
Der Enzthäler.
Anzeiger und Unterhaltungsblatt siir das Cnzthat und dessen Umgegend.

Amtsblatt für - öen Kberrcrmtsbezir -K Weuenbürrg.
40. Ia -rgang.

Nr . 190.  Neuenbürg,  Sonntag den 3 . Dezember 1882.
Erscheint Atenstag , Donnerstag , Samstag L Sonntag . — Preis in Neuenbürg  Vierteljahr !. t 10 ^Z, monatlich 40 ^ : durch die Post bezogenim Bezirk  vierteljährlich 1 ^ 25 ^j,  monatlich 45 auswärts  vierteljährlich 1 ^ 45 ^Z. — Jnsertionspreis die Zeile oder deren Raum 10

Amtliches.

Neuenbürg.

Die gememMtlichen Ämter
werden nn die Einsendung der durch Er¬
laß vom 21 . November d. I . (Enzthäler
Nr . 184 Seite 733 ) einvcrlangten Berichte
betreffend die Veranstaltung einer Haus¬
kollekte für die bedürftigen Hagelbeschädig¬
ten des Landes erinnert.

Den 1. Dezember 1882.
K. gemeinschaftl . Oberamt.

N est 1e. Cran  z.

K. Amtsgericht Neuenbürg.

Oeffentlilhe Wellung.
Friedrich Keppler , Holzhändler von

Calmbach , Klr ., klagt gegen den mit un¬
bekanntem Aufenthalt abwesenden Schreiner
Wilhelm Wandpflug , Bekl ., wegen For¬
derung für Maaren , mit dem Anträge
auf Verurtheilung des Bekl . zur Zahlung
von 67 c/tL 50 c/lL nebst 6"/o Zinsen feit
10 . Juni 1881 , sowie der entstehenden
Kosten und ladet den Bekl . zur mündlichen
Verhandlung dieses Rechtsstreits vor das
K. Amtsgericht hier auf

Mittwoch den 31 . Januar 1883
Vormittags 11 Uhr.

Zum Zweck der öffentl . Zustellung
wird dieser Klag -Auszug bekannt gemacht.

Den 29 . November 1882.

Gerichtsschreiberei
des K. Amtsgerichts.

Weinbrenner.

Revier Wildbad.

Wegspmc.
Wegen Holzfällung in der Rißhalde

ist die Dachsbau - und Grünhüttenstaige
bis auf Weiteres gesperrt.

> A r n b a ch.
Ein ans der Straße von der Ziegel¬

hütte zum Bahnhof Neuenbürg als ge¬
funden übergebener

wollener Shaml
kann auf Eigenthumsnachweis binnen 10
Tagen gegen Kostenersatz abverlangt werden
bei dem Schulthcißenamt.

Privatnachrichtkn.
Nächsten Dienstag den 5. Dezbr.

kommt auf dein Rathhaus in Conweiler
ein rittfähiger

Rindfafsel
zum Verkauf.

Weuenöürg.Das bekannte

„Erfolgreiches Eingreifen der lrgl. wiirtt. Truppen
auf einem Dünkt der Schlacht bei Wörth"

wird durch Vermittlung des hiesigen Militär -Vereins nun auch hier zur allgemeinen
Besichtigung ausgestellt und zwar

vom Samstag den 2 . bis einschließlich Dienstag den 5 . Dezember
je von Vormittags 9 - 12  und 1 — 5 Uhr Nachmittags

ii » « kvivn
Eintrittspreis an den Werktagen 20 am Sonntag den 3. Dez . 30 A,
wobei im Interesse des Zwecks der Liberalität der Besucher keine Schranke gesetzt ist.

Zu zahlreichem Besuch ladet im Interesse der württ . Kriegerbunds -Kasse
freundlich ein

äor Mitärverkiii RsusndürZ.
dt e u e n b ü

wollene und baumwollene Kemdenfl'aneü'e,
^ Pelzwaaren , ^

empfiehlt zu den billigsten  Preisen
Paul V/ilkSlm.

Neuenbürg.
Um mein Lager in

auf kleinen Vorrath zu rcduciren, , bringe hicmit zur Kenntniß , daß ich von heute an

sümMiche von Tuch und Konkskin angetcriigte
Anstgk, Hist», I«WN, Kite, Wrjir», » rnntn

ME » schöne Ueberiieher, auch einige geringere Ueberflehrr
wegen Familienverhültnissen zum Selbstkostenpreis ausverkaufe.

_ _ _ _ HH ttlovl, » ,.
Neucnbür g.

Mein veicblovtirrtes Lcrqev in

bringe ich hicmit bei den billigsten  Preisen in empfehlende Erinnerung.

Mein veicblovtirrtes Lcrqev in

Kinder Spielwaaren
4 Drechsler.

K«8kliäll8- t kapii bükder
beiin allen Lorten bei ll ak . LIeeb.
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Loliretököim,
Station Aillingen aD München 1875

Die Bahn -Fracht ist her und retour frei . Die Web löhne
sind 2 bis 3 Pfennig billiger als früher.

Jeder Lohn -Sack kommt hiedurch 2— ö Mark im Spinn - und
Weblohn billiger . Es wird außerdem jedem werthen Kunden ^
1 Kcrndtrrch zum halben Preise von 40 bis ca. 80 Psg . — ZA
falls es beim Herrn Agenten nicht abbestellt wird , beigefügt . Z.

Zur Besorgung empfehlen sich die Herrn Agenten : E XL
Kr . Z3iher , Kaufmann in Neuenbürg , » ^
Ehr . Kerrmann in Gräsenhausen , ^ v)
Ludrv . Wcrgner in Schwann , " A
Aektmann , Acciser, Loffenau , H
Kr . Kriess in Heimshcim , L.
KHr . Locher , Kaufmann in Calmbach , Z
Joh . Kengenbach , Handlung in Liebenzell. ^

Auswanderer und
Reisende

ZLzTS - ZS 888 « 8° ZK LS
finden mehrmals wöchentlich prompte
Beförderung über

ÜLNdurx , Lremea , kotierällm , ^ msteräLia L ^ lltverpea
mit Postdampfern I . Classe

EMWWWI zu sehr billigen Ueberfahrtsprcifen
und empfiehlt sich zu Aecordabschlüfsen

der conceffionirte Wezirks -Wgenl
«8. 1 . « iS « >
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Eltern und Erwachsenen bietet die
Lehrmittel - Anstalt von Dr . Oskar
Schneider in Leipzig in ihrem soeben er¬
schienenen, geschmackvoll ausgestatteten
Weihnachtskatalog eine Auswahl von Ge¬
schenken für Kinder und das reifere Alter,
bestehend in nützlichen Spielen , Beschäf¬
tigungsmaterial , Sammlungen rc. rc. und
sollte Jedermann sich den Katalog , welcher

gratis und franco versandt wird , um¬
gehend kommen lassen . Manche Eltern
sinnen wochenlang auf ein Geschenk, was
dem Kinde Freude manchen soll u . häufig
genug ist solche nach einigen Tagen schon
vorbei . Dem Kinde muß man eben etwas
gutes und nützliches schenken, was dauernd
Werth behält und solches bietet die oben¬
genannte Firma.

ililelbourne 1881. I. vceis . bilbecne itlslisilio.

4—200 stücke spielend ; mit oder «Uns
Impression , Äsndolins , vromwel,

0 locken,6itstLgnetten,IIimmeIsstimmen
lls -rfeuspisl etc.

LxioläoLkii
2 - 16 stücke spielen, ! ; ferner l̂ eces-
snires , Oigarrenstünäer , sckveirerllüus-
elien , INiotoKrLpöieLlliums, 8elireibi -.eu§s
IIünclscIiuUkLSten, Lrietbsscliversr,
Linmsnvnsen , OiZürren-Ltuis , IndLks-
öossu , Lrbsitstiseös , plnscken , öier-
glüser , 1'ertemonniss , stülile etc ., ^ Ilss
mit Älnsik . stets tlas Äenests uvö vor-
--.üglicöste smpüsUlt

8. Heller , Kern(8ekveir).
^ Xur üirecter Lerux gnrnntirt
! Leclitösit ; illustrirte krsislisten senüs
! franco.
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Aechter Kebetkakender.
Hebel's Rheinländischer Hausfreund

(Verlag von I . Lang in Tauberbischofs¬
heim, Preis 30 für 1883 ist erschienen.
Auf 116 Quartseitcn mit 00 Bildern bietet
er einen reichen Schatz vielseitigen Unter¬
haltungsstoffes . Es ist derselbe deshalb
auch allenthalben günstigst rcccnsiert wor¬
den. Sv schreibt der „Staatsanzeiger für
Württemberg " in Nr . 228 : „Dieser Kalen¬
der zeichnet sich bei vorzüglicher Ausstat¬
tung durch mannigfachen , wie gediegenen
Inhalt , besonders auch durch gute Bilder
aus " . — Unter den Beiträgen heiteren
Inhalts verdient besonders erwähnt zu
werden eine ausgezeichnete Arbeit Baracks,
des Verfassers des „Drumbeder von Wall¬
stadt " , nämlich : „Mit ' in allergröschte
Vergnieche ! Eire wunderschöne Geschichte
vom Herrn Vedder Schnorwel , der Nie¬
mand nix hat abschlagcn können ." Bei¬
gegeben ist diesem Kalender ein „Poetisches
Schatzkästlein " mit Original - Dialektdich-
tnngen , ferner „Städtcbildcr aus dem
Mittelalter " : für Württemberg Heilbronn,
Reutlingen, Cannstatt, wie diese Städte
vor 300 Jahren waren , mit interessanten
geschichtlichenNotizen . Auch in Württem¬
berg ist dieser schöne Kalender vielverlangt.
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Eingesandt.
Gewiß hat es den aesthetischcn Sinn

schon manches Reisenden und manches
hiesigen Einwohners unangenehm berührt,
wenn dem schönen Omnibus unseres be¬
liebten Hoteliers Rock der nichts weniger
als schöne Postgepäckwagcn nachhumpelte.
Sitzt man in dem Omnibus selber, so
nimmt die Sache sogar einen gefährlichen
Anstrich an, denn man ist nie recht sicher,
ob nicht die Karrendeichsel zur Omnibus¬
thür hereinkommt oder ob man, wenn letztere
zufällig offen, nicht mit unsanften Rippen¬
stößen tractirt wird.

Es bedarf ohne Zweifel nur dieser
bescheidenen Anregung, um entsprechende
Abhilfe herbeiznführen, welche durch Ver¬
bringung des Gepäcks in der früheren
Weise, nämlich auf dem Omnibus selber
leicht zu bewerkstelligen wäre und umso¬
mehr am Platze sein dürfte, als nach Z 8
Abs. 1 der K. Verordg. v. 6.Juli 1873,
Straßeupolizei betr., das Znsammenkoppeln
von Wägen in gefährlicher oder den Ver¬
kehr gefährdender Weise überhaupt ver¬
boten ist, wozu es insbesondere zu rechnen
sein dürfte, wenn es, wie in diesem Fall,
auf einer sehr frequenter Straße geschieht.

Die Sache wird, wie andere, ihre2 Seiten
haben; wobei die Sicherung des Packerei-Verkehrs
wobl zunächst in Frage kommen dürfte.

Die Red.
Wildbad.

Auf Grund der mir übergebenen Un¬
terschriften aus den verschiedenen Orten,
hätte ich in meiner Erklärung vom 27.
v. Mts. weit eher statt zahlreichen „sehr
zahlreichen Freunden" danken können.

Die „Calmbacher mehrere Wähler"
scheinen in ihrer Gemeinde nicht viel Ver¬
trauen zu genießen, sonst wären sie eines
Andern belehrt. Im klebrigen genirt mich
ihre Expektoration nicht.

Den 1. Dezember 1882.
Stadtschultheiß

Bahner.

Kronik.
Deutschland.

Das hervorragendste Ereigniß
auf dem inneren politischen Ge¬
biete  war der am Donnerstag, den 30.
November, erfolgte Wiederzusammentritt
des Reichstages. — Es fand bereits die
dritte Lesung des Antrags statt auf Zu¬
lassung der französischen Sprache im elsaß-
lothringenschen Landesausschasse. Der An¬
trag wurde mit 153 Stimmen gegen 119
abgelehnt. Es wird also unter Deutschen
deutsch gesprochen.

Ihre Majest . die Kaiserin
A u g u sta veranlaßt von Koblenz aus in
Folge der schweren Heimsuchung durch die
weitumfassendcn verheerenden Ucbcrschwem-
mungen der Stromgebiete Deutschlands
einen tiefempfundenen Aufruf zur Linderung
der entsetzlichen Noch. Ihre Mas. wendet
sich namentlich an den Vaterländi¬
schen Frauen verein  und dieser
sämmtliche Zweigvereine, dann an die ver¬
schiedenen Lokal.Hilfskomite, welche bereits
in der Bildung begriffen sind und im
weiteren an alle mildthätigc, opferbereiten
Hände, die für ihre leidenden Mitmenschen
ein fühlendes Herz haben. Der Verein

weist darauf hin, daß es bedeutender Mit¬
tel bedürfen wird um einen wünschens-
werthen Erfolg zu sicher».

Hochwasse  r. Die letzten Nachrichten
aus dem Rhcingebiet lauten nicht mehr so
ungünstig; es ist wenigstens ein wenn
auch noch langsames Fallen der Gewässer
bemerklich. Dagegen laufen aus immer
weiteren Kreisen Berichte über den Umfang
zunehmenden zum Thcil entsetzlichen Noth-
standes ein. Die Wintersaaten müssen
versumpfen, die Laudwirthschaft leidet
enormen Schaden.

In Bürgel  bei Osfenbach sind die
4 Leichen die unter den Trümmern eines
von den Fluthen zerstörten Hauses lageu,
gefunden. Das Dienstmädchen hielt noch
das Kind im Arme. 17 Häuser sind ein¬
gestürzt, 37 unterwühlt und dem Einsturz
nahe, 300 Personen sind im Schullokal
untcrgcbracht.

Vom Bvdcnsee  wird folgende Ge¬
schichte berichtet: Am Montag früh fuhr
ein Herr aus Zürich mit dem Dampfschiff
Von Lindau nach Romanshorn. Ungefähr
halben Wegs glitschte er auf dem Ver¬
deck aus, während er seine Geldtasche mit
2800 in Gold in der Hand hielt.
Um das Gleichgewicht zu erhalten, schwang
er die Arme, da flog ihm die Geldtasche
aus der Hand in die Tiefe des Bodensees.
Wer ihm das Geld wieder bringt, dem
hat er 300 versprochen; es wird schwer¬
lich Jemand den Versuch dieses „reichen
Fischfangs" machen.

Eine nationale Frage.
Kein Volk der Erde sendet mehr Co-

lonisten in fremde Länder hinaus als das
deutsche, keine Nation erscheint, was die
Begabung der Individuen anbetrifft, besser
zur Colonisation beanlagt, als die deutsche
und kein Volk ist wie das deutsche in Folge
seiner starken Vermehrung darauf ange¬
wiesen, die überschüssige Bevölkerung durch
Auswanderung an fremde Länder abzu-
gcben. Aber trotz dieser Thatsachcn und
des ferneren Umstandes, daß bereits mehr
als zehn Millionen Deutsche  im
Lauf der Jahre die Colonialländer Ameri¬
kas, Australiens und Afrikas bevölkert
haben, und daß ferner deutsche Forscher
an der Entdeckung und Kenntnis; früher
unbekannter Erdstriche den ruhmvollsten
Antheil nahmen, steht das Deutsche Reich
vor der traurigen Wahrheit, keinen Fuß
breit Cvlonialland zu besitzen und jährlich
durch die Auswanderung enorme, unwie¬
derbringliche Verluste an seinem nationalen
Vermögen zu erleiden und ist nicht in der
Lage, wie England, Frankreich und Hol¬
land seine Auswanderung nach eigenen
Colonien zu leiten und durch seine Colo-
nisten neue Kräfte und Rcichthümcr für
das Mutterland sammeln zu lassen. Rech¬
net man nun zu diesen Schattenseiten noch
den von Jahrzehnt zu Jahrzehnt wachsen¬
den Wettkampf der Nationen auf allen
Gebieten des Weltmarktes und zieht die
Wahrscheinlichkeit in Erwägung, daß Län¬
der mit großem Colonialbesitz mit fort¬
schreitender Cnltnr derselben schließlich
ein großes Ucbcrgcwicht über diejenigen
Staaten , welche keine Colonien besitzen,
erlangen müssen, so muß uns die Ange¬
legenheit unser massenhaften Auswander¬
ung bei vollständigem Mangel an Colo-

nialländcrn als eine nationale Frage er¬
scheinen, zumal wenn man dabei die ra¬
pide Vermehrung unserer Bevölkerung noch
in Berücksichtigungzieht.

Als ein sehr erfreuliches Symptom
begrüßen wir es daher, daß in allen ein¬
flußreichen deutschen Kreisen das Interesse
für alle auf die Colonisation und Nutz¬
barmachung der Auswanderung für das
Mutterland bezüglichen Fragen im steten
Wachsthum begriffen ist und daß sich seit
einiger Zeit unter der Theilnahme hervor¬
ragender Männer ein deutscher Colouial-
Vcrein mit dem Sitz in Frankfurt a. M.
gebildet hat. Die Begründer dieses Ver¬
eins sind die Staatsmänner Rudolf von
Bennigsen, Graf Stollberg-Wernigrode,
Graf Ärnim-Boitzenburg, Minister a. D.
Fricdenthal, Roscher und Friedrich von
Hcllwald, ferner die Forscher und Gelehrten
Gerhard Rohlfs, Doktor Kirchhofs, Doktor
Fischer, Doktor von Löher, sowie namhafte
Großkauflcute in Hamburg, Bremenu. s. w.
Die Namen dieser Männer leisten nun
ohne Zweifel eine gewisse Bürgschaft da¬
für, daß der deutsche Colonialverein seine
nächste Aufgabe, das Verständniß für die
Nothwcndigkeit der Errichtung von Colo-
nisationcn für Deutschtand in weite Kreise
zu tragen und die praktische Lösung der
Colonialfrage vorzubcreiten, lösen wird,
aber etwas wirklich Ersprießliches wird
aus diesem Plan doch nur dann entstehen
können, wenn Kaiser und Reich das Un¬
ternehmen schützen und fördern,*) denn
sind die deutsche Colvnisationsunterneh-
mungen nur auf private Kräfte angewiesen,
so werden sie schon nicht mit den nöthigcn
Mitteln an Geld und Protektion in's
Leben gerufen und fern und im wildfrem¬
den Lande erlahmen dann ihre Kraft- u.
Hilfsquellen erst recht sehr schnell, wenn
Bedrängnisse nahen, eine fruchtbringende
Lösung der Cvlonialfragc ist also nur
unter staatlicher und nationaler Beihilfe
für Deutschland möglich.

*) Der Reichstag hat in vorletzter Session
eine dahin zielende Vorlage der Reichsregierung,
ein Unternehmen auf den Samoa-Inseln betr.,
bedauerlicherweise abgelchnt.

Württemberg.
Stuttgart,  30 . Nov. Ihre Maj.

die Königin  geruhten dem württem-
bergisch. Landesvercin der Kaiscr-Wilhelms-
Stiftung für deutsche Invaliden wie all¬
jährlich, so auch Heuer wieder in treuem
Gedenken der ruhmvollen Kämpfe der
Württemberger im Feldzug von 1870/71
mit der reichen Gabe von 600 cM gnädigst
zu bedenken. — Ein neuer Beweis König¬
licher Huld und unwandelbarer landes-
mütterlichcr Fürsorge.

Der Staatsanzciger vom 1. Dezbr.
enthält die Bekanntmachung der K. Prüf¬
ungs-Kommission für Einjährig- Frei¬
willige; d. h. die Belehrung derjcmgen
jungen Leute, welche die Berechtigung
zum einjährig-freiwilligen Dienst nach-
suchcn wollen.

Auch für das Jahr 1883 ist im Auf¬
trag der Generaldircktivn der Königlich
Württcmbergischen Posten und Telegraphen
wieder ein Po st buch zum Gebrauche
für das Publikum in Württem¬
berg  erschienen, das sich durch seine Voll¬
ständigkeit und Uebersichtlichkeit anszeich¬
net und für Alle, die sich der Post be-
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dienen müssen . — und wer sollte das
nicht ? — , als ein willkommenes Orien-
tirungsmittel darbietet . Gegen das letzter¬
schienene Postbuch ist das vorliegende bei
dem alten Preis ( 1 vlL) namhaft erweitert.
Neben zahlreichen Berichtigungen und
Nachträgen enthält dasselbe zwei ganz
neue umfassende Abschnitte : Zusammen¬
stellung der Bestimmungen über die An¬
nahme und Beförderung der Telegramme
und über die Benützung der allgemeinen
Telephonanstalt in Stuttgart . Für den
neuen Dienst , den die K . württemb . Post¬
behörde dem Publikum dnrch die Heraus¬
gabe des Pvstbuchs geleistet , hat dieses
alle Ursache , dankbar zu sein.

Weingarten,  30 . Nov . Bor 12
Jahren hatte bekanntlich das 2 . württ.
Jnf .-Reg . am und ans dem Mont -Mesly
schwere Kämpfe zu bestehen , deren Erfolge
die Kriegsgeschichte verzeichnet hat . Mit
Recht feiert daher das Regiment diesen
Tag jedes Jahr.

Neuenbürg,  2 . Dez . Seit heute
früh haben wirSchneefall  der längere
Dauer verspricht und damit eine Besserung
in den Witterungsverhältnissen hoffen
läßt.

Nachschrift.  Soeben werden wir
mit einem Strauß frischduftender Beil  che n
direkt aus Nizza überrascht . Herzlichen
Dank dem freundlichen Spender.

D . Red.

MisMeii.
Der treue Diener.

Humoristische Novelle von Hermann Langer.
(Nachdruck verboten .)

(Fortsetzung .)
„Die Sache ist diese : — Als mein

Bater mir den Michel als Dorn auf den
rosigen Pfad meines Lebens mitgab , sagte
er zu ihm : „Michel , solltest Du einmal
merken , daß Kurt heirathen will , so mußt
Du mir sofort schreiben !" Als nun in
voriger Woche dreimal der Braten ver¬
brannt war , meinte ich zu diesem Un¬
menschen : „Michel , wir werden heirathen
müssen , um zu unserer Ordnung zu kom¬
men . " Michel grinste mich an , verschwand
und drei Tage später bekam ich einen
Ukas von meinem Alten : „Lieber Sohn,
mein Kriegskamerad von Anno fünfzehn
hat eine Tochter ; ich habe Dich ; wir haben
vor Jahren einen Pakt gemacht , Euch zu
einem Ehepaare zu machen u . s. w . u . s. w . "
Alle Bitten und Vorstellungen waren ver¬
geblich . „Heirathen mußt Du doch einmal,
also bald !" war die Entgegnung auf
meine Bitten . Da soll ich nun diese Dame
heirathen , von deren Existenz ich bis clato
noch nichts ahnte . Bei Gott , ich möchte
diesen Wurm , diesen Michel zertreten !"

So verzweifelt auch Kurt seine merk¬
würdige Liebesgeschichte erzählte , so ver¬
mochte Arnold von Köpper doch nur mit
Mühe das Lachen zu unterdrücken ; um
diesem zu entgehen , warf er hin:

„Laß sein ! — Vielleicht , nein sicher¬
lich ist Deine Braut schön und liebens¬
würdig !"

„Und ich sage Dir , wenn sie ist , wie
weiland Venus Amathusia , mir wird sie
ein Gräuel sein !"

Weitere Auseinandersetzungen schnitt
das Zeichen zur Abfahrt ab , nicht einmal
den Namen der Braut mehr konnte Ar¬
nold von Köpper erfahren , denn in dem
Gewirr und Gestoße verklangen alle
Fragen . Aber beim Waggon noch ergriff
dieser die Hand des scheidenden Freundes
und flüsterte ihm zu:

„Wenn Du meine Rose siehst,
Sag , ich lass ' sic grüßen !"

Dabei betonte er das Wörtchen „meine"
so eigenthümlich und legte überhaupt so
viel Gefühl in die Verse , daß der Freund
überrascht aussah und um Eklürung bitten
wollte , aber — ein markerschütternder
Pfiff , der Zug setzte sich in Bewegung.

Nachdenklich ging Arnold von Köpper
zur Stadt zurück und überdachte , wie so
merkwürdig doch die Loose fallen.

„Latten , der gute Kerl, " so dachte er,
„führt so ungern in die Residenz , und ich
kann es ihm schließlich nicht verdenken.
Wie wenn ich eine Pflichtheirath schließen
sollte , ich mit meiner innigen Liebe zu
ihr , mit einer Liebe , welche so wunderbar
zart ist , daß ich sie selbst durch das Ge¬
ständnis ; meinein Herzensfreunde gegen¬
über zu entweihen fürchtete . Auch sie,
die Holde , muß jetzt in der Residenz sein;
doch — wie ist mir denn ? Gott !"

Und tvdesbleich blieb er mitten auf
der Straße stehen.

„Sagte nicht Kurt etwas , daß die
Väter sich das Wort gegeben , die Kinder
zu verheirathen ? — Mein Gott ! —  Und
hat mir nicht ihr Vater Aehnliches ge¬
sprochen ? Sollte das Schicksal so nieder¬
trächtig sein , mir Liebe und Freund ans
einmal zu rauben ? Es wäre entsetzlich!
— Ich habe es mir geschworen , als ich
an jenem Abend beseligt war von ihrem
ersten Liebeskuß , daß , wer herantritt an
sie , ein Kind des TodcS sein müsse , der
Hölle zum Trotz !"

„Und sollte mein bester Freund mich
an meinen Schwur mahnen ? Entsetzlich!
— Gewißheit kann ich jetzt aber nicht er¬
halten , ein Brief an Kurt könnte mich
lächerlich machen , doch aus seinen ersten
Brief , der mir den Namen seiner Braut
nennt , will ich alles bekennen ; ich hoffe,
nur mir zur Strafe . "

Als könnte er diesen Brief nicht er¬
warten , eilte Arnold von Köpper in seine
Wohnung und schrieb an Graf Kurt Latten;
er theilte ihm seine Gedanken mit und
bemerkte zum Schluß:

„Ich habe diese Zeilen in der ersten
Aufregung niedergeschrieben , damit sie Dir
ein treues Bild meines Innern geben;
erst wenn ich Näheres über Deine Braut
erfahren habe , erhältst Du diesen Brief . "

(Fortsetzung folgt .)

Die Deutsche Gesellschaft zur
Rettung Schiffbrüchiger.

(Schluß .)
Da wandte sich die Deichbehörde des

nächstgelcgenen Ortes auf telegraphischem
Wege an die Wilhelmshavener Rettungs¬
station . Das Boot derselben lag schon
seit dem Morgen fahrbereit , da es bei dem
furchtbaren Wetter nur zu wahrscheinlich
war , daß von irgend einer Seite her ein
Nothschrei erschallen werde . Da aber der
Weg bis zur gegenüberliegenden Küste

weit und Gefahr im Verzüge war , so
ward von Seiten der Marinebehörden
ein Dampfer zum Schleppen des Bootes
beordert . Nur so wurde eS möglich , den
Unglücklichen rechtzeitig Hülfe zu bringen.
Schon umspülte wieder die Brandung die
schwanken Pfosten , auf denen die Hütte
ruhte , schon leckten , wie frohlockend , die
weißen Wogenkämmc an dem gebrechlichen
Bauwerk in die Höhe , als das Rettungs¬
boot anlegte und die Geängsteten aufnahm.
Zweimal mußte es die Fahrt vom Dampfer
zur Hütte und zurück machen , bis Alle
geborgen waren . Wenige Stunden später
würde cs an dieser Stelle wohl nichts
mehr z» retten gegeben haben und zu den
sieben Särgen , die einige Tage darnach
aus der Bahnstation des oldenburgischen
Dorfes Rastede unter bitterem Weinen und
Schluchzen abgeladen wurden , Hütte sich
noch eine lange Reihe anderer gesellen
können.

Fassen wir nun unser Urtheil über
die Leistungen der Gesellschaft noch einmal
zusammen , so müssen wir sagen : nicht hoch
genug können dieselben gestellt , nicht kräftig
genug gefördert werden . Im Binnenlande
sinden ihre Bestrebungen immer noch viel
zu wenig Anklang — aus Unkenntniß der
Sache , wir wollen es gern glauben . Aber
eben darum ist es Pflicht der Presse,
immer und immer wieder darauf hnizu-
wcisen , daß es Ehrensache der ganzen
Nation ist , sich an diesem Liebeswcrke zu
betheiligen und die Gesellschaft durch Geld¬
beiträge in den Stand zu setzen , dasselbe
in immer umfassenderer Weise zu üben.
Die Mitgliedschaft des Vereins wird schon
erlangt durch Zahlung eines Jahresbei¬
trags von 1 cIL 50 ^ — man möchte
dabei hinznsetzcn mit den Worten der
Schrift : „also daß sic keine Entschuldigung
haben !" Und wer nur einmal etwas näher
mit dem , was hier unter dem Zeichen des
rothen Kreuzes gewollt , erstrebt und ge¬
leistet wird , sich bekannt gemacht hat , der
kann  nicht anders , als aus vollem Herzen
cinstimmen in das Motto , das die Ge¬
sellschaft den von ihr herausgegebenen
Schriftstücken und Broschüren voranstellt:
„Gott segne das Rettungswerk !"

Fr .Std .)
Vorsicht beim Pferdekauf.

Neulich kaufte ein Pferdehändler aus
Baisingen von einem Frankfurter Händler
einen Rappwallach für den Preis von
625 ^ 6 Nachdem er ihn einige Zeit hatte,
stellte es sich heraus , daß er mit dem
Rohrdampf behaftet war , und da ihn der
Verkäufer nicht zurücknehmen und den
Preis retonrniren wollte , so führte er das
Thier der Kgl . Thierarzneischule von
Stuttgart vor , welche konstatirte , daß es
mit Fehlern behaftet sei , die nach dem
Wührgesetze von 1864 zur Rücknahme ge¬
nügten . Der Beklagte ließ einwenden,
daß das den Veterinärärzten vorgeführte
Thier nicht mit den in Rede stehenden
identlich sei und beschwerte sich darüber,
daß ihm das Gutachten nicht insinuirt
worden sei. Die Folge ist nun ein lang¬
weiliger Prozeß , bei dem die Kosten wohl
die des Pferdes übersteigen werden.

Bestellungen auf den Knzthäler
könne,, täglich bei allen Postämtern ge¬
macht werden.

Redaktion , Druck und Berlag von Jak . Meeh  in Neuenbürg.
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